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Wir danken der Familie Hans Lambach in Müllenbach für die
freundliche Unterstützung und das große Vertrauen.

Einige Links zum Thema Lambach-Pumpen im Internet:
• www.schmidthachenbach.de
Gemeinde Schmidthachenbach im Hunsrück und der Lambach-
Pumpenverein mit funktionsfähiger Pumpe
• www.roscheiderhof.de/
Freilichtmuseum Roscheider Hof in Konz
• www.huertgenwald.de/index.php?go=tourismus&338&0 Gemeinde
Hürtgenwald, siehe dort unter "Wasserwerk"
• www.walterhof.de/neues.html
Ferien- / Freizeitanlage, die noch vor ganz kurzer Zeit durch eine
Lambach-Pumpe mit Wasser versorgt wurde.
• http://www.wasser-info-zentrum.de
Wasser-Info-Zentrum Heimbach/Eifel, mit funktionsfähiger Pumpe
• http://hajojanetzko.de/
Private Homepage von H. J. Janetzko mit interessanten Informationen
über die Lambach-Pumpen in Auenwald, Althütte und Weissachtal
• http://www.oberwipper.de/
Private Homepage von Peter Wagner Werbedienst mit vielen Daten
über Marienheide, dem ausführlichen Beitrag über Lambach-Pumpen
und der großen Link-Sammlung zum Oberbergischen Kreis

Aber mindestens eine von ihnen läuft auch jetzt noch im praktischen
Dauereinsatz! In Nomborn bei Montabaur im Westerwald wurde die
Pumpe von 1941, die die Gemeinde bis 1971 mit Trinkwasser versorgt
hatte, im Jahr 1986 wieder in Betrieb genommen. Seither fördert sie
ohne Unterbrechung Wasser für zwei große Löschwasserbehälter und
vier Dorfbrunnen.
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Es gab 3 grundsätzlich unterschiedliche Pumpentypen: die einfach wirkende stehende
Pumpe (oben), die doppelt wirkende stehende Pumpe (Mitte) und die liegende Pumpe
(unten), die immer doppelt wirkend war, d.h., sie besaß immer zwei Zylinder.
Alle 3 Typen gab es in unterschiedlichen Größen, aber jede Pumpe wurde von Gottlieb
bzw. Wilhelm Lambach eigens für den ganz speziellen Anwendungsfall berechnet.
Deshalb ist jede Lambach-Pumpe eigentlich einmalig.

Die Lambachpumpe in Nomborn fördert mit einer 15-jährigen Pause seit 1941 Wasser

www.oberwipper.de
www.wagner-werbedienst.de



Im Jahr 1890 gab es in Marienheide 2 Industriebetriebe, die Maschinen-
fabrik Gottlieb Lambach in Oberwipper und die Kunstwollspinnerei
Ommer & Gebske in Wipperfließ. Alle anderen Industrieunternehmen
entstanden später, so z.B. August Rüggeberg 1897, Otto Kind 1901.
Gottlieb Lambach hatte in Rußland Mühlen gebaut und durch harte
Arbeit und Sparsamkeit Geld zusammengetragen, um ein Anwesen mit
einer Haferflockenmühle in Oberwipper zu erwerben und sich als
Mühlenbauer niederzulassen. Er stellte technische Einrichtungen für
Mühlen her, vornehmlich für Pulvermühlen, mit gutem Erfolg.
Im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts wurde im Rahmen der Industriali-
sierung und der Entstehung größerer Siedlungen die Trinkwasser-
versorgung immer wichtiger. Lambach mit seinem großen Physik-
Wissen und seinem phänomenalen technischen Verständnis und
Vorstellungsvermögen erfand eine Apparatur zur Förderung von Wasser
in hoch gelegene Ortschaften. Diese "Lambach-Pumpe" wurde sehr
umweltfreundlich angetrieben durch den statischen Wasserdruck in
einem Bach oder Fluß, ohne weitere Energie. Das war in einer Zeit,
als es selbst in Großstädten noch keinen elektrischen Strom gab, die
perfekte Lösung! Abnehmer für diese Pumpen gab es genug.
Eine Rohrleitung führte der Pumpe von einer höheren Stelle des
Gewässers Wasser zu, das durch seinen statischen Druck einen großen
Treibkolben aus einem Zylinder hinausdrückte, wodurch ein kleinerer
Druckkolben in den gegenüberliegenden Zylinder hineingedrückt und
das Wasser darin in eine Rohrleitung gepresst wurde. Einfach
ausgedrückt: viel Wasser mit geringem Druck drückte wenig Wasser
unter hohem Druck in die Höhe. Selbst mit geringem Triebwasserdruck
konnte Nutzwasser in große Höhen gepumpt werden, nur das Verhältnis
zwischen Druck und Menge des Triebwassers auf der einen und
Förderhöhe und Menge des Nutzwassers auf der anderen Seite mußte
stimmen. Lambach-Pumpen erreichten einen hohen Wirkungsgrad,
und dabei spielte es keine Rolle, ob das Triebwasser zugleich auch
das Nutzwasser war, oder ob zum Trinken ungeeignetes Wasser als
Triebwasser verwendet wurde, um sauberes Trinkwasser aus einem
Brunnen zu fördern.
Die Pumpen wurden von Gemeinde zu Gemeinde weiterempfohlen.
1895 erteilte das Kaiserliche Patentamt die Patentschrift 86904. Lambach
stellte den Mühlenbau ein, verpachtete die Ziegelei und produzierte
nur noch Pumpen. Das Unternehmen florierte, Gottlieb Lambach konnte
seiner Familie ein gutbürgerliches Leben und seinem 1875 geborenen
Sohn Wilhelm eine gute Ausbildung bieten. Der, technisch begabt wie
sein Vater, wurde 1895 Schlosser, studierte danach in Stuttgart und
Berlin und wurde Ingenieur. Nach einigen Jahren bei Alfred Krupp in
Essen stieg er 1908 in den Betrieb seines Vaters ein und übernahm
ihn im Jahr 1910.
Er konnte die geniale Erfindung seines Vaters noch verbessern und
entwickelte darüber hinaus doppelt wirkenden Pumpen in verschiedenen
Bauformen und Größen und für Förderhöhen bis 300 m.
1914 kam der 1. Weltkrieg, Wilhelm Lambach mußte zum Militär, und
das Unternehmen ruhte bis 1918 vollständig. Nach dem militärischen
und wirtschaftlichen Zusammenbruch gelang es ihm, den Betrieb mit
Reparatur- und Aushilfsarbeiten über die Nachkriegszeit und die Inflation
hinweg zu retten. Niemand kaufte Pumpen. In diesen Jahren
verhungerten über eine Million Menschen im Deutschen Reich.

Gottlieb Lambach vor seiner Firma, direkt an der Wupper gelegen (die hier noch Wipper
heißt), etwa um 1900. Zu dieser Zeit betrieb er außer der Maschinenfabrik auch eine
Zieglei. Ein Großteil der Gebäude steht auch heute noch fast unverändert.

Wilhelm Lambach mit einer neuen doppelt wirkenden, stehenden Pumpe

Erst nach der Einführung der Rentenmark am 15.11.1923 ging es wieder
aufwärts bis Ende 1929, als die New Yorker Börse zusammenbrach
und mit ihr die Weltwirtschaft. Dann kamen noch einmal ein paar gute
Jahre von 1935 bis 1942, als wegen des Krieges kein Material mehr
zu bekommen war, um Pumpen zu bauen.
Wilhelm Lambach starb 1944, und seine Witwe Agnes führte den Betrieb
weiter, so weit das in dieser Zeit überhaupt möglich war.
Sohn Wilhelm Lambach jun., genannt "Willy", inzwischen Offizier der
Luftwaffe, konnte erst nach seiner Entlassung aus amerikanischer
Kriegsgefangenschaft 1946 den Betrieb übernehmen. Noch im selben
Jahr gab es bereits 10 Mitarbeiter, unter ihnen Erich Soßna, der seine
wegen des Krieges abgebrochene Schlosserlehre wieder aufnahm. Es
wurden weiterhin vor allem Pumpen gebaut, aber auch technische
Sonderanfertigungen und Maschinen für Industrie und Handwerk.
Im Jahr 1961 wurden die Firma und das Anwesen verkauft und die
Herstellung von Pumpen eingestellt, nachdem der Wartungs- und
Reparaturdienst durch die Firma Zimmermann in Lahr übernommen

Neuer Anfang nach dem 2. Weltkrieg: 1946 bestand die Belegschaft der Maschinenfabrik
Lambach bereits wieder aus 10 Mitarbeitern. Auf dem Bild der 2. von links ist Erich
Soßna, der letzte Zeitzeuge, der noch selbst Pumpen gebaut und gewartet hat. Sein Rat
ist heute heiß begehrt bei allen Fragen zu Lambach-Pumpen.

Lambachpumpe Typ D500 von 1926 in Neunkirchen-Seelscheid

worden waren und Wilhelm Lambach jun. als Oberstleutnant zur neu
gegründeten Deutschen Luftwaffe gegangen war. Die Mitarbeiter kamen
bei der benachbarten Firma August Rüggeberg unter.
Insgesamt waren bis dahin weit über 300 Pumpenanlagen gebaut und
installiert worden. Sie sorgten in nahezu allen deutschen Mittelgebirgen,
in Luxemburg und in den Sudeten in der Tschechoslowakei zuverlässig
für Trinkwasser, die meisten über 50 Jahre lang. Erst mit der Einrichtung
der öffentlichen Verbundnetze in den 1970er Jahren wurden sie nach
und nach überflüssig und stillgelegt.
Die noch vorhandenen Lambach-Pumpen werden heute gehegt und
gepflegt als wertvolle Zeugnisse aus der Vergangenheit, und, soweit
möglich, zu Vorführzwecken in Betrieb genommen. Sie stehen in Museen
oder als technische Denkmäler auf Dorfplätzen und in Parkanlagen.

Lambach-Pumpen – eine Erfolgsgeschichte aus Marienheide


